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Flörsheim , den 3. August 1912.

9 Die Vereine „ ehemaliger Angehöriger des Feld-
artillerie -Regiments Sir. 63 Frankfurt " in Frankfurt
", M . und Mainz veranstalten am Sonntag , den 4.
August einen gemeinschaftlichen Ausflug nach ' Flörs-

E>ierfelbst Einkehr und Feier mit humoristischen
Vortragen im Restaurant zum Hirsch. Alle in Flörs¬
heim anwesenden ehemaligen Kameraden des Regiments
Frankfurt, die Mitglieder der Krieger- und Mititärver-
eine, sowie sonstige Freunde und Gönner der Vereine
werden hierzu kameradschaftlichsteingeladen. Einige
ltohe Stunden können ihnen zugesichert werden.
. x 3 ?? Erleichterung des Sparverkehrs hat die Lan-
desbankdlrektlon in Wiesbaden eine Sammelstelle der
Rahauischen Sparkasse in Flörsheim eröffnet. Zum
Verwalter derselben ist der Kaufmann , Herr Anton

» ^.stsblbst bestellt worden. Bei der neuen Sam-
lefttelle können jederzeit Einzahlungen und Rückzah-

gewöhnlichen Sparkassenbücher, sowie
f bestehende Mündelbücher der Rassauischen Spar-

a»e erfolgen. Die Ausstellung voll neuen Sparkassen-
i )ern erfolgt kostenlos. Durch diese Neueinrichtung

!l den Einwohnern von Flörsheim und Ilmgegend
bequeme Gelegenheit geboten, ihr Geld schon in Be-
ragen von 1 Mt . an, mündelsicher anzulegen. Die

Verzinsung ist eine tägliche bei 3-/»°/». .
, !? ®’n, Hundezüchterverein für Polizei - und Spllr-
)unde hat sich am Donnerstag Abend im Gasthaus zum
Powen gegründet. Die Beteiligung seitens der Hun-
dezuchter war eine recht gute und zählt der Verein be-
!'.uo an Vi Vitt gl leder. 1. Vorsitzender ist Polizeiser
geunl Kleber, Schriftführer Herr Jos . Bettmann.

< Gartenfest . Morgen Sonntag findet im Karthäu-
'Cl *>"[. 9 V0HCÖ Gartenfest mit Tanzbelustigung, Cigar-
ieii-, Cigaretten - und Bierschietzen, Wurfspiel, Kegeln

allen möglichen sonstigen Unterhaltungen statt. Wer
Geschick und Fertigkeit im Schietzen, Werfen und Ke¬
geln besitzt, kann alles was er an dem Nachmittag zum
Trinken und Rauchen braucht, umsonst haben. Datz
bei io Glas Bier ein elftes gratis dreingeben wird,
0 t wohl auch von besonderem Interesse ; Bedingung
M nur, datz die zehn Glas am Buffet abgeholt wer¬
den. Sollten an dem Tage 1 Million Gratisschoppen
verabfolgt werden, dann will der Karthäuserwirt die
Glnnchtung mit dem Gratisschoppen für alle Zukunft
verbehalten ; also sorge jeder Flörsheimer dafür, daß
unsere Nachkommen und wir selber dieser Wohltat dau
^rnd teilhaftig werden.

w Ein Gartenfest findet morgen Sonntag im East
A?us zum Taunus statt. Datz hierbei vonfeiten des
Gastwirtes, Herrn Georg P . Akefferfchmitt alles aufqe-
boten wird, um die Gäste zufrieden zustellen, ist ge-
witz. Ein Besuch ist zu empfehlen.
. Ist Flörsheimer Ruder -Verein 1908  E . V. Vor

einigen Tagen erhielt der Fl . R . V. seinen auf der
Bootswerft von 2 . Leux-Riederrad neuerbauten Senior-
Vierer und ist nunmehr auch der .Senior -Mannschaft,
bestehend aus den Herrn Höckel, Beaury , Schütz, Mohr
Schlag ) und Hahn (Steuer ) Gelegenheit geboten bei
der am 18. August in Mainz stattfindenden Regatta
des süddeutschen Ruderverbandes am Start zu erschei¬
nen. Allabendlich ist die genannte Mannschaft unter
der bewährten Leitung ihres Jnftructors Herrn Beaury
effrig beim Training , um sich technisch und körperlich
erner noch weiter auszubilden und durch eine ausge¬
glichene kräftige Wafferarbeit in der Lage zu fein die
Flagge des Fl . R .-V. auch auf dem Rheine würdig
M vertreten. Die Mannschaft startet im 2. und 3.
Senior -Vierer, die beide im Rennboot ausgefahren
Werden und hoffen wir, datz bei ernstem zietbewutzten
Streben auch der gewünschte Erfolg nicht ausbleiben
wird.

9 Kaufmanns -Erholungsheime . Der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime find wiederum
eine Reihe von Stiftungen und Beiträgen zugeflossen
u. a. von Dr. Wilhelm Mexton-Frankfurt a. M . autzer
den gestifteten Mk. 10.000.— ein Betrag von Mk. 3.000.
ferner stifteten: Frankenthaler Zuckerfabrik Mk. 5.000.-
Degginger & Hetz-München Mk. 5.000.—, Abgeordneter
Cahensly -Limburg Mk. 5.000.—, Kommerzienrat Wil
Helm Simon -Kirn Akk. 5.000,—. Insgesamt sind seit
etwa Monatsfrist der Gesellschaft ca. Mk. 80.000. - an
Stiftungen und Geschenken gewährt worden.

9 Vermitzt wird seit Sonntag Mittag der am 18
Januar 1885 geborene Christian Korn aus Wiesbaden
Er wurde zuletzt gesehen, als er von der Haltestelle
Mainzer Landstraße gegen 1 Uhr mit der elektr. Stra-
tzenbayn nach Mainz fuhr. Er wollte dort fein. » Bru¬
der besuchen, ist aber nicht dort angelangt . Es ist .leicht
möglich, da er etwas schwachsinnig und mit der Sprache
zurück ist, datz er in 'der dortigen Gegend umherirrt oder
ihm etwas zugestotzen ist. ' Bekleidet war er mit
dunkelbraunem Sakko-Anzug, Strohhut mit schwarz
weitzrotem Band . Er ist von kräftiger Statur und hat
einen schweren Schritt. Mitteilung über den Verbleib
wolle man an die besorgten Geschwister: H. Korn, Wies¬
baden, Schachtstratze 12 zukommen lassen. Um Weiler¬
abdruck wird gebeten.

" Hochheim, 2. Aug. Ein am Wege nach Flörs-
heim aufgeschichteter Fruchthaufen, sowie eine an den¬
selben aufgefahrene Dreschmaschine wurden durch Feuer,
dessen Entstehungsursache noch nicht geklärt ist, zerstört.
Der Fruchthaufen enthielt 1300 Garben.

* Vorstadt , 2. Aug. Rach langer Trockenheit ist
endlich ein ergiebiger Regen p'edexgegangen. Die Korn¬
ernte ist in vollem Gange. Man ist mit dem Ergeb¬
nis zufrieden; der Hafer ist in der Entwicklung zurück¬
geblieben und wird daher nur einen mittleren Ertrag
liefern. Die Kleefelder, die Wiesen und auch die Ee-
müsearten haben unter der Trockenheit gelitten. Das
Obst, besonders Birnen , gibt es stellenweise reichlich.

Rüfselsheim. Am 31. August feiert die Firma
Opel das 60jährige Bestehen ihrer weltbekannten Fabrik.
Die Vorbereitungen hierzu find im Gange. Es wird
eine umfangreiche Festschrift herausgegeben, und an ge¬
nanntem Tage findet unter Beteiligung der verschiedenen
Behörden ein großes Festessen statt.

* Schierstein. Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich am Montagabend gegen 8 Uhr Hierselbst. Ein
Fuhrmann aus Wiesbaden fuhr mit seinem Rollfuhr¬
werk durch die •Adolfstratze, seine zwei Kinder neben
sich auf dem Bock sitzend. Beim Einbiegen in die
Mainzer Stratze siel das eine der Kinder vom Wagen
und kam unter denselben. Die Rüder gingen dem ar¬
men Wesen über Brust und Hände. Schwerverletzt
wurde es in eines der benachbarten Häuser gebracht,
wo ihm alsbald ärztliche Hilfe zuteil ward. Außer
Verletzungen an Armen und Händen hat das Kind
schwere innere Verletzungen davongetragen.

* Höchst. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
am Sonntag in der Uebungsstunde des Unterliederbacher
Ring - und Stemmktubs . Der 24jühriqe Arbeiter Wilh.
Theiß erlitt beim Ringen einen Bruch der Wirbelsäule
und mutzte sofort nach dem Krankenhaus verbracht wer¬
den, wo er in der Nacht verstorben ist. Der Verun¬
glückte war verheiratet.

Fulda , 31. Juli . Hermann Ebender, der jüngere
der verfolgten Zigeuner , wurde in Gewunden bei Rosen¬
thal (Vez. Kassel) heute verhaftet und in das Amts-
gerichtsgefängnis Rosenthal eingeliefert. Er bestreitet,
an dem Mord des Försters Romanus beteiligt gewesen
zu sein und schiebt die Schuld auf den dritten ' Bruder
Wilhelm , der noch nicht ergriffen ist.' Die Verhaftung
erfolgte vermutlich aus Veranlassung des Zigeuners
Wagner , der, wie berichtet, auch den Ernst Ebender der
Polizei überlieferte. Hermann Ebender war sowohl

bei den Angriffen auf den Gendarm von Bürk in Fulda
als auch bei dem Überfall auf den Förster Roinanus
im Walde dabei. Der Verhaftete leistete bei feiner
Verhaftung keinen Widerstand und folgte dem Genharm
ruhig nach Rofenthal , wo Ebender ins Amtsgerichtsge¬
fängnis eingeliefert wurde. Waffen trug er nicht bei
sich. Der Verhaftete leugnet, der gesuchte Hermann
Ebender zu sein. Ursprünglich wußte nian überhaupt
nicht, datz der Dritte auch ein Ebender war. Er lebte
unter dem Namen Gatscho Reinhardt und wurde auch
unter diesem Namen steckbrieflich verfolgt. Der Ver¬
haftete soll heute nach Fulda überführt werden. Was
den Ernst Ebender anbetrifft, so ist zu melden, datz Freitag
umfassende Vernehmungen stattsinden, zu denen eine
große Anzahl von Landwirten aus Kämmerzell, u. a.
auch der durch einen Schutz seiner Zeit verletzte Land¬
wirt Wehner, sowie der Gendarmeriewachtmeister von
Bllrck-Fulda geladen sind. Jur Laufe des Verhörs soll
Ernst Ebender den Zeugen gegenübergestellt werden.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

10 Sonntag nach Pfingsten . Frühmesse 7 Uhr, Hochamt 91/2  Uhr,
Andacht 2 Uhr. (Nr . 353).

Montag 7 Uhr gest. Jahramt für Joh . Lauck und Elis . Schnatz.
Dienstag 7 Uhr 2. Amt für Anna Lauck.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2. August.

_ Beginn des Gottesdienstes morgens 8 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Militärverein . Morgen Sonntag Nachm. I Uhr Versammlung im

Bereinslokal Hirsch. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
wird um zahlreiches, sowie pünktliches Erscheinen gebeten.
Um 4 Udr Nachm, werden alle Kameraden mit ihren An¬
gehörigen zu' einer ^öinMiche« Zusammenkunft mir dem
eheni. 03 ans Frankfurt und Mainz in das Gasthaus zum
Hirsch freuudlichst eingeladen . Für angenehme Unterhaltung
ist bestens Sorge getrogen.

Bürger -Verein . Montag , den 6. August, abends 9 Uhr Versamm¬
lung im Vereinsloknl Hirsch. Die Tagesordnung , welche
eine sehr wichtige ist, wird in der Versammlung bekannt
gegeben.

Kath . Jünglingsverein . 392 Uhr Versammlung mit Vortrag im
Hirsch. Sparkasse ! —

ih. Arbeiterverein . 5 Uhr Versammlung im Schützenhof mit
Vortrag . Um zahlreiches Erscheinen wird dringend gebeten.

Kath . Kameradschaft Germania . Abends 9 Uhr gemütliche Zu¬
sammenkunft im Hirsch.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 89s, Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig ..

Kameradschaft 1883. Jede » Montag und Samstag Tanzstunden
im „Kaisersaal" .

Turngesellschaft. Mittwoch Abend 8 Uhr Musikstunde. Sämtliche
Tambour haben zu erscheinen.

Steuographenverein Eavelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7^ Uhr bis 89* Uhr für An-
fanger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 89 z
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".
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Neu Kamerun.
Es ist Wohl nicht uninteressant , daß wir nach lan¬

ger Zeit auch aus dem Kolonialamt etwas über unsere
Neuerwerbungen am Kongo, das Aeqmvalent für un¬
seren Verzicht auf Marokko, hören . In Kürze wird
über Neu-Kamerun eine von Assessor Dr . Ritter inr
Austrage des Reichskolonialamts verfaßte Denkschrift er¬
scheinen, in der mit großem Fleiß alles das zusammen-
getragen ist, was bisher über die natürlichen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse unseres neuen Koloniallandes
bekannt ist. Bei der ungeheuren Ausdehnung des Kon-
gogebietes ist es erklärlich, daß weite Gebiete noch nie¬
mals von einenl Weißen betreten wurden und hierüber
können in der Darstellung natürlich lediglich Vermut¬
ungen ausgesprochen werden . Was aus dem Neulande
herausgeholt werden kann, ist vor allem Kautschuk, El¬
fenbein , Nutzhölzer, dann auch Oele und Fette , Kakao,
Kaffee und in sehr geringem Maße auch Baumwolle.

An wirklichen Werten mangelt es also in Neu-Ka¬
merun nicht. Infolge der klimatischen Verhältnisse ist
aber deren Hebung mit den größten Schwierigkeiten ver¬
bunden . In dem' Südgebiet Neukanreruns sind die Le-
bensbedinguugcn klimatisch im allgemeinen dieselben,
wie in allen anderen westasrikanischen Urwäldern . Be¬
sonders unangenehm macht sich der ständige große Feuch¬
tigkeitsgehalt der Luft geltend und die Stechfliegenplage
ist hier sehr groß . Unter den Eingeborenen richten die
Pocken und die Schlafkrankheit sehr große Verwüstungen
an . Sehr schlimm liegen die Verhältnisse in dem San-
ga-Vorsprung , dem südlichen der beiden sogen. Kongo¬
zipfel. Hier dauert der Regenfall ziemlich gleichmäßig
während des ganzen Jahres an:

„Die Temperatur ist während des ganzen Jahres
gleich und fast ohne Tagesschwankungen . Fast uner¬
träglich wird sie dadurch, daß die Luft bis zur Sät¬
tigung mit Wafferdampf angefüllt ist. Dazu ist die
Mückcnplage nirgends in Afrika so groß wie hier . Die
gewöhnlichen tropischen Krankheiten treten in diesem Ge¬
biete in besonders schwerer Form auf ; auch die Schlaf¬
krankheit ist hier sehr verbreitet . Der dauernde Aufent¬
halt von Weißen in diesem Gebiete wird von Kennern
des Landes für unmöglich gehalten ; sogar ein nur vor¬
übergehender Aufenthalt von wenigen Monaten wird
als geradezu mörderisch bezeichnet."

Bedeutend besser sind die Verhältnisse im Nordgc-
biet, wo sie in gesundheitlicher Beziehung den in der
gleichen Breite liegenden Bezirken Alt -Kameruns ent¬
sprechen.

Bei der Schilderung der klimatischen und gesund¬
heitlichen Verhältnisse ches neuen Gebietes hat sich das
Reichskolonialamt , wie man sieht, durchaus keine Schön¬
färberei zuschulden kommen lassen. Fast hat es sogar
den Anschein, als sei die Denkschrift etwas zu pessimi¬
stisch versaßt . Was die vor allem gefürchtete Pock eir¬
und Schlafkrankheit angeht , die unter den Eingeborenen
wütet , so ist von seiten der französischen Kolonial -Ver-
waltung bisher nicht das geringste zu ihrer Bekämpf¬
ung geschehen. Und daß sie mit Erfolg bekämpft wer¬
den können, dafür haben wir doch in Alt-Kamerun
bereits den Beweis erbracht . Durch besonders intensive
Eingeborencnfürsorge , die in der Denkschrift als vor al¬
lem notwendig hingestellt wird , wird es der deutschen
Kolonialverwaltung zweifellos gelingen , für bessere ge¬
sundheitliche Verhältnisse unter den EiRgehorenen zu
sorgen. Die Arbeiter , die zur Erschließung des Neu¬
landes notwendig sind, werden sich der Hauptsache nach
wie bisher schon aus den Eingeborenen rekrutieren müs¬
sen; aus eine Arbeitereinfuhr aus Britisch-Jndien und
China wird man kaum rechnen dürfen.

Au wirtschaftlichen Werten mangelt es , wie gesagt,
in dem neuen Kolonialgebiet nicht. Was aber fehlt,
sind die Transportmöglichkeiten . Das Verkehrswesen
ist noch äußerst mangelhaft entwickelt, wodurch der wirt¬
schaftlichen Erschließung natürlich sehr große Schwierig¬
keiten bereitst werden . Eisenbahnc gibt es in Neu-
Kamerun überhaupt nicht und auch die Flüsse sind zu
bestimmten Zeiten nur schwer oder gar nicht benutzbar.
Kenner des Landes wollen behaupten , daß das man¬
gelhaft entwickelte Verkehrswesen uns bei der Erschließ¬
ung des Landes noch größere Schwierigkeiten bereiten
wird , als die klimatischen Verhältnisse . Allein Trans¬
portschwierigkeiten sind nicht unüberwindbar . Und eine
der ersten Aufgaben , die wir in dem neuen Gebiete zu
erfüllen haben werden , wird die Entwicklung des Ver-
kehrswesens sein.

Von mancher Seite wird vielleicht eingewendet wer-

' den, daß der Nutzen, den wir aus Neu-Kamerun her¬
ausholen können, nur äußerst gering sei und die Auf¬
wendung größerer Kapitalisten nicht lohne . Dem muß
entgegengehalten werden , daß die Kapitalaufwendung
in Französisch-Kongo bis jetzt nur sehr gering war ; wo
aber der Kaufmann keine Kapitalien anlegt , kann er
auch nichts herausholen . Alles in allem : in Neu-Ka¬
merun wird sowohl die deutsche Kolonialverwaltung,
wie auch der deutsche Kaufmann Gelegenheit haben , die
Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit zu beweisen

PoMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

* Auf ein Bittgesuch der Bewohnerschaft des Wester¬
waldes an den Kaiser,  wie im Juli vorigen Jah¬
res die Eifel , so auch einmal den Westerwald zu
besuchen,  hat der Kaiser , wie die „Nh .-Wcstf. Ztg ."
berichtet, die Amwort geben lassen, daß er dies bei Ge¬
legenheit gern tun werde,  doch könne er einen
bestimmten Zeitpunkt dafür nicht in Aussicht stellen.

* Für die durch das Ableben des Abg . H o b r e cht
im preußischen Landtagswahlkreise D i r s ch a U--B e -
rent -Pr.  Stargard  notwendig gewordene Land¬
tagsersatzwahl  ist aus Grund des für diesen
Wahlkreis getroffenen Wahlabkommens der deutschen
Parteien Rechtsanwalt Menzel , der Vorsitzende des na-
tionalliberalen Verein , in Dirschau , als Kandidat aus¬
gestellt worden . Rechtsanwalt Menzel hat die ihm an¬
getragene Kandidatur angenommen . Bei den letzten
allgemeinen Wahlen zum preußischen Abaeordnetenhause
1908 wurde Hobrecht mit L45 gegen 221 potMjche Sttiti
men gewählt . Hiernach ist die Wahl des Rechtsanwalts
Menzel als gesichert anzusehen.

England.
* In London  läuft das Gerücht um, daß der

englische Botschafter in Washington , B r y c e, dem¬
nächst von seinem Posten zurücktreten wird . Er soll
durch den Chefredakteur der „Westminster Gazette , Spen¬
cer, ersetzt werden . Letzterer unterhält enge Bezieh¬
ungen zu Sir Eduard Grey . Er war es auch, der un¬
längst das Potsdamer Abkommen und den amerikanisch-
kanadischen Vertrag durch geographische Gründe recht¬
fertigte . Ministerpräsident A s g u i t h wird demnächst
über den Rücktritt Bryce ' s im Unterhause befragt wer¬
den. Sicheren Informationen desselben Blattes zufolge
gedenkt Minister Churchill eine Reife nach Kanada zu
unternehmen , um sich mit der kanadischen Regierung
endgültig wegen deren Anteilnahme an den Marinebau¬
ten zu verständigen . Churchill wird während seiner An¬
wesenheit in Kanada Ansprachen an das Volk halten
um es über die Tragweite und die Notwendigkeit der
beschlossenen Maßnahmen in Kenntnis zu setzen.

China
*  Ein Neutersches Telegramm aus Schanghai

berichtet, daß S u n j a t s e n und General H u a n g-
s i n g das Programm für die Gründung einer Foreign
and Chinese Bank fertiggestellt hätten , daß bereits ein
Kapital von 2 Millionen Pfund Sterling in chinesischen
Shares gezeichnet sei, daß der Rest von gewissen euro¬
päischen Firmen gezeichnet werden würde und die Bank
werde gegründet werden , wenn die auswärtige Anleihe
nicht zustandekomme, über die die Verhandlungen , an¬
scheinend gescheitert seien." In Berliner politisch-diplo¬
matischen Kreisen hält man diese Meldung für einen
kleinen Bluff,  durch den der Anschein erweckt werden
soll, als könne die chinesische Republik ohne die große
auswärtige Anleihe auf die Dauer durchkommen. Wo¬
her die 2 Millionen Pfund in chinesischen Shares ge¬
zeichnet sein sollen, gilt Kennern der Verhältnisse für
sehr fraglich. Geld aus Europa wird China jedenfalls
nur in sehr kleinen Beträgen und zu nicht leichten Be¬
dingungen erhalten , und es würde damit nicht weit
kommen. Es ist nicht einzuschen , wie es ohne die
Sechs -Mächte-Anleihe vorwärts kommen soll , und diese
Anleihe ist nur zu haben unter den bekannten Kontroll-
bedingungen . Die wird China schließlich annehmen
n'.üssen, wenn es ernstlich an seine staatliche Konsolidie¬
rung denkt, zu der auch die Anerkennung der Republik
durch die Mächte gehört.

Japan.
* Eine kaiserliche Botschaft , die die Thronbesteigung

ankündigt , huldigt den Taten des verstorbenen Kaisers
und verspricht, das Werk des Verstorbenen fortzusüh-
ren . Die Botschaft gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
das Volk in alter Treue rum Tbron stehen werde . Der

Ministerpräsident gelobte dem K a k s e r im Namen des
Kabinetts und des Volkes unwandelbare Treue.

Marokko.
* Muley Hafid ist in Rabat  eingetroffen und

erklärte sich über den Verlauf seiner Reise äußerst be
friedigt . General L i a u t e h hatte mit ihm längere
Besprechungen über verschiedene politische Fragen . Nach
wie vor hält der Sultan an seinen Idee fest, abzudan¬
ken und es bedarf der größten Mühe der französischen
Bevollmächtigten , ihn zu bewegen, seine Absicht hinaus
zu schieben. _

Zum Tod des Kar&tnul Fischer.
Zu dem Tode des Kardinals Dr . Fischer schreibt

die „N o r d d. A l l g. Z t g.": Mit dem Hinscheiden
des hohen Würdenträgers , dessen Wirken in so vielfa¬
cher Hinsicht vorbildlich zu heißen verdient , beklagt die
katholische Kirche Deutschlands einen schmerzlichen Ver¬
lust. Dankbar erinnern sich die Diözesanen Kölns der
hingebenden Tätigkeit des betrauerten Oberhirten . Von
dem zahlreiche Pfarreien umfassenden Gebiet blieb keine
von Kardinal Dr . Fischer unbesucht, der überall die
Amtsverrichtungen selbst auszuüben liebte . Auch die
Schaffung von kirchlichen Vereinen und Kongregationen
in einzelnen Gemeinden betrieb er eifrig . Den sozialen
Bestrebungen wandte sich der Erzbischof in den letzten
Fahren besonders zu. Seine Tat war die Zentralisa¬
tion aller charitativen und sozialen Bestrebungen unter
der Leitung Oberdörfsers zu Köln.

Die Uebersührung der Leiche des Kardinals Fischer
nach Köln erfolgte Mittwoch Abend , wo im erzbischöf¬
lichen Palais die Aufbahrung  stattsand . Der Kai¬
ser und der Papst wurden durch das Domkapitel vom
Ableben des Kardinals telegraphisch verständigt.

^Vom Kaiser  ging bei Domprobst Berlage fol¬
gendes Telegramm ein : „Die Nachricht von deur Ab¬
leben des Kardinals Fischer hat mich mit Betrübnis er¬
füllt . Im spreche dem Domkapitel mein herzlichstes Bei¬
leid aus zu dem schweren Verlust , den es erlitten hat.
Dem verstorbenen Kirchenfürsten, der ein königstreuer,
vaterlandsliebender Mann war , werde ich stets ein gu¬
tes Andenken bewahren.

Mittwoch Mittag ist das Domkapitel  zu einer
Beratung zusammengetreten . Der Kapitularvi-
ka r ist bereits gewühlt worden; sein Name wird aber
erst bekannt gegeben, nachdem die königliche Bestätig¬
ung erfolgt ist. Sämtliche Bischöfe Deutschlands haben
eine Einladung zu der Beisetzungsfeier im Dom er-
halten.

Zm  türkischen Ktife.
Ein Staatsstreich ? — Die Absetzung des Sultans.

Das „Echo de Paris " meldet aus Wien , daß in
einem lebhaften Depeschen Wechsel  zwischen Ber-

B Göttin Dämon & M
Roman von Richard Marsh.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

' „Sind ' Sie es, 'ja ? Bitte 'kommen Sie mal herein."
Hume war der Sprechende. Er sprach und rat, als sei

ich der Eindringling, nicht er.
Seine Anwesenheit überraschte mich so, daß ich ihn zuerst

nur ganz verdutzt anstarren tonnte. Daun ging ich auf
ihn äii.

„Was machen Sie hier?"
„Kommen Sie und Sie werden sehen."
Ich schob ihn beiseite und trat ins Zimmer. Als ich

mich umsah, war ich über die Frechheit des Menschen
sprachlos. Das ganze Zimmer stand auf dem Kopf. Er hatte
meine gcmzcu Sachen von unterst zu oberst gekehrt, Schubläden
ausgerissen. Schränke durchstöbert, alles umgewühlt, was er
unter die Finger kriegen konnte. Mein Eigentum lag überall
verstreut — auf Tischen, Stühlen , auf dem Fußboden.

lieber die Lehne nicines Bettes war em Handtuch ge¬
hängt, und auf dem Bette selbst lag, so weit wie möglich
ausgebreitet, der pflanmenblaue Mantel!

Als mir klar wurde, daß er dies Strick von scheinbar ver-
nichterrder Beweisführung entdeckt hatte, war ich fertig.

„Hund Du !"
Ich hätte ihn bei der Gurgel gepackt; aber er sprang

zurück und zielte nrit eirrcm Revolver nach mir.
„Halt ! Ich habe schon niit mehr solcher Männer , wie

Sie sind, zu tun gehabt. John Ferguson. Verstechen Sie,
mich anzurühren, und ich werde dem Henker die Arbeit ab¬
nehmen."

Auch ich hatte schorr früher mit solchen Menschen wie er
zu tun gehabt; noch, gefährlicheren Menschen, frei von allen
Rücksichten, und geübt im Gebrauch der Pistole. Etwas in
der Art und Weise wie er die Waffe gepackt hielt, zeiate mir.

baß er noch ein ziemlicher Neuling m Deren weorauch war.
Ich wich scheinbar zurück, schlug zu, und die Pistole flog hoch
in die Luft. Ich packte ihn um die Taille, hob ihn auf,
hielt ihn fest und schüttelte ihn. Es ist erstaunlich, wie rasch
man, wenn man nur deu richtigen Griff hat, jemandem jeden
Atemzug aus dem Leibe schütteln kann, oder ihm. wenn man
so weit gehen will, das Rückgrat nur durch Schütteln brechen
und so ein Ende machen kann. Aber so weit wollte ich
garnicht gehen. Ich schüttelte ihn nur bis er ganz still war;
dann ließ ich ihn soweit herab, bis sein Gesicht in gleicher
Höhe mit meinem war.

„Nun, Dr . Hume, bitte, sagen Sie mir, was nüch
daran hindert. Sie zu töten?"

Er konnte nur knapp keuchen.
„Ihr könnt — mich töten — wenn Ihr wollt. Wie

ihn auch. Töten ist Ihre Spezialität ."
„Und was ist Ihre ? Sich wie ein Dieb tn anderer

Leute Zimmer schleichen und wie ein Hund von Neger in
seinen Sachen herümschnüsscln. Aber, nun wohl, da Sie
einmal da sind, wollen wir auch zum Einverständnis kommen,
Sie und ich, ehe Sie gehen."

Ich legte ihn aus den Boden, wo er wie ein Holzblock
liegen blieb und nach Atem rang . Ich hob seinen Revolver
ans. Es war ein ganz nettes kleines Ding, aber nicht von der
Art, die man in Augenblicken braucht, wo es sich um Kamps
aus Leben und Tod handelt. Dort muß ein Revolver, um
überhcnrpt etwas wert zu sein, eine Kugel durch ein zolldickes
Brett auf eine Entfernung von. mindestens einigen Dutzend
Metern schicken. Das Ding hier würde höchstens die Haut
eines Menschen anritzen. Ich schloß die Tür ab, und wartete
dann, bis er wieder zu Atem aekonimen mar.

„Bitte, wenn Sic so weit lind . Drl Hume."
Ich setzte mich und beobachtete ihn. Er hatte mich mit

den Augen überall im Zimmer verfolgt, und war zusammen-
^esahren, als ich die Pistole aufhob. Jetzt gab er mir Blick
um Blick zurück. Allmählich kam er wieder zu sich, und setzte
sich dann halb aufgerichtet, bin.

„Sie ' sollten in einem' Panoptikum ausgestellt werden,
Ferguson!"

„Wirklich? Warum ?"
„Weil Sie ein Uebcrinensch an Knochen und Muskeln

sind."
„Dann denken Sie nur immer hübsch daran ."
„Ick habe die Entdeckung erst eben gemacht. Ich muß

künftig doch, wohl die Geschichten von den Arbeiten des
^erkules und von Simsons Stärke glauben." Er schien sich
g.ckchsam in seinen Kleidern wieder in Ordnung zu bringen.

„I h nehme Ihnen Ihre physische Ueberlcgeuheit ja nicht
weiter übel; sie ist lehrreich, zu zeigen, wie stark ein Mann
sein kann. Es ist nur schade, daß Sie ein — Sind Sie
ilur ein Narr , oder noch etivas nebenbei?" Er stand auf,
noch immer seine Kleider zurechtzichend. Er zeigte auf den
pflaiiiiiciiblaiien Mantel.

„Was ist dies?"
„Das ist das, wofür ich Ihnen den Hals umdrchenwerde."
„So , so? Ich zweifle nicht an Ihrer Fähigkeit dazu,

aber warum wollen Sie sie gerade in diesein speziellen Falleausüben ?"
„Daun müssen Sie mir die Ueberzeugnng beibringen,

daß kein Mensch außerhalb dieses Zimmers ' jemals und ob
auch die Himmel einstürzen, irgend etivas von der Existenz
dieses Gewandes erfährt — und das wird Ihnen schwer-
fallen."

„Sie wünschen, daß ich keinem sagen soll, was ich ge¬
funden habe?"

„Es handelt sich hier um keinen Wunsch."
„Ferguson, Sie sind hochgradig verrückt."
„Das haben Sie niir schon einmal gesagt. Sie sind ein

Spezialist. Sie sollten doch wissen, daß mit einem wahn-
sinnigen Mörder nicht zu spaßen ist. Nennen Sie mich
doch so!"

„Aber Ihr Wahnsinn leitet Sie irre !"
„Welches ist dann der rechte Weg?"
„Dieser Mantel gehört Fräulein Moore."



ltn und Wien die Möglichkeit einer Absetzung des
Sultans Mohammed  5 . erwogen werde.

Meldungen über die Möglichkeit einer A b s e H -
u n g des Sultans Mohammed  sind schon
>̂ "her laut geworden . Andererseits erhält die „Voss.
LUg. eine Drahtung aus Ueskueb, daß die A l b a --
uerchefs,  die in einem Dorfe vor Prischtina bera-

Uw dafür aussprachcn , den Exsultan Abdul  H a-
" ' der dreißig Jahre lang ihr Vater gewesen sei,
«rLH*  Gefangenschaft zu befreien . Das

sprüht die Befürchtung aus , daß unter solchen
"m,tanden Abdul Hamids Leben niemals seit seiner
?7̂ ^ entsetzung von einem „Herzschlage" so sehr be-

ivar wie eben jetzt, weil die Wächter des Ent-
wrvnien , die Jungtürken , eine Rückkehr Abdul Hamids

"" -den würden . Auch die albanische Intelligenz
>>ave andere Pläne . Einen Thronwechsel würde sie
zwar nicht ungern sehen, nur sei nicht Abdul Hamid,
londern Prinz I u s s u f I z z e d i n ihr Mann.

aller ÜJelf.
Unglücks fall . Aus Berlin  wird berichtet: Im

- angensee ertranken beim Baden vier jugendliche Hand¬
werker, die sich zu weit hinausgewagt hatten.

Naubübersall . Donnerstag Morgen wurde ini
Kontor der Schiffsbefrachtungssirma Behncke und Mewes
ui H a,n bürg  der 65jährige Prokurist Johannes Men-
zel gefesselt und mit Stichwunden als Leiche ausgefun-
oen. Der Geldschrank, in dem der Mörder zum Mo-
natswechscl große Summen vermutete , war geöffnet und
onrchwühlt . Aus die Ermittlung der Täter wurde von
der Polizei eine Belohnung von 1000 M . ausgesetzt.
. .. Selbstmord . In Breslau  hat sich der Opern¬
sänger der vereinigten Breslauer Theater , Georg Reng,
mit Morphium vergiftet . Der Grund zur Tat ist unbe¬kannt.

Eigenartiges Unglück . Durch einen plötzlich her¬
vorbrechenden elektrischen Strahl wurden in der Braue¬
rei von Zwilling in Breslau  der die Maschinen be¬
dienende Monteur und der neben ihm stehende Braue-
reibesttzer durch den ganzen Saal geworfen . Beide wur¬
den schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der
in onteur hat außerdem sein Augenlicht verloren.

Bestohlene Postanstalten . In Schönwies und in
Aeumark (Schweiz ) wurden die Postkasten ausgeraubt.
~Jte Tater erbeuteten mehrere tausend Kronen.

Verunglückter Tourist . In der Nähe von B o -
rf n $ " " Tourist tödlich verunglückt. Der Gutsbe-
iitzer >wse Trekter stürzte im Möltever Gebirge über
ettle  J ot,c. Wand und wurde als Leiche aufgefunden.
w russisches . Aus W a r s cha u wird berichtet: Im
Austrage des Verkehrsministers wurde der Direktions-
Referent der Weichselbahn, Abrodoca , sowie sechs höhere
Beanitc dieser Bahn verhaftet . Sie werden großer Un-
terschlagungen beschuldigt. — Der ehemalige Chef der
Petersburger Geheimpolizei , Crasowski wurde wegen
Unterschlagungen im Amte verhaftet.

Die Apachen . Eine neue Mordtat , die ans das
-b '̂^ l̂pachen zu setzen ist, wurde in der kleinen

Stadt L. a v e r n y bei Paris verübt . Dort wurde ein
Gendarm , der einen Apachen nach seinen Legitimations-
Papleren fragte , von diesem auf offener Straße am hel-
iZ mK ^lchos en. Die Straßen -Paffanten versuchten
den Mörder zu lynchen. Er wurde verkästet.

Verhungerte „Titanic "-iPaffagiere . Der „Pein
Parrsten meldet ans New-Uork: Ein Marconigramm
verzeichnet die A>: sindung einer Flasche in der Nähe
von Block Island , in der sich ein Zettel mit folgendem
Inhalt befand : „16. April . Wir sind hier mitten im
Meere auf einem Floß und haben weder Vorräte noch
Wasser. Major Butt ." Major Butt war einer der Pas¬
sagiere der „Titanic ".

Eine Bahnkatastrvphe . Ein Eisenbahnznsammen-
stoß ist auf der Strecke der zentralbrasilianischen Bahn
in der nächsten Umgebung der Stadt R i o d e Ja¬
neiro  erfolgt . Gegen hundert Personen sollen g e-
tötet  oder verwun det worde n sein.

Wsn der Luftschiffahrt.
* N a t i o n a l-F l u g s p e u d e. Die Samnilung

fiir die National -Flugspcnde hat nach den letzten Fest¬
stellungen in der Provinz Ostpreußen die Smnme von
08,870 Mark erreicht.

KrdeZterhSWegsmg.
— Der . Londoner Hafenstreik . Eine wunderliche Un- .

klarbeit beklebt über den Streik im Londoner Laien . I

Am Samstag erklärte das Streikkomitee den Streik für
beendigt . Am Sonntag revoltierte ein großer Teil der
Arbeiter gegen den Beschluß des Streikkomitees , das
ängstlich zurückwich, aber am Montag seine erste Er¬
klärung für die Wiederaufnahme der Arbeit erneuerte.
Ein Teil der Arbeiter hat dennoch erklärt , den Streik
sortsetzen zu wollen , während der größere Teil die Ar¬
beit wieder aufnimmt . Man hat den Eindruck, daß die
Arbeiterführer selbst eine recht schwache Stellung ein¬
nehmen, und zwischen ihrer Einsicht, die ihnen die Nutz¬
losigkeit einer Fortsetzung des Streiks zeigte, und den
erbitterten Arbeiterinassen , die das Vertrauen zu ihren
Führern verloren haben , haltlos hin- und herschwanken.
Ber den Arbeitern herrscht gleichfalls ein Durcheinander
und eine gefährliche Kopflosigkeit. Im Grunde erkennen
auch wohl sie, daß der Streik nicht fortgesetzt werden
kann. Wenn sie dennoch für einen Augenblick sich der
Beendigung des Streiks widersetzt haben , so ist das
mehr ans Opposition gegen die Führer , denen man da¬
durch das Mißtrauen zu erkennen geben wollte , als
wirklich aus der Absicht heraus geschehen, den Streik
fortznsetzen. Die Lage ist verworren , aber gerade weil
eine zielbcwußte Führung fehlt, ist es ausgeschlossen,
daß die durch Elend entmutigten Arbeiter länger im
Streik anshalten werden . Der Streik darf daher wirk¬
lich als beendet gelten , auch wenn es noch ein paar
Tage lang dauern wird , bis alle Arbeiter wieder die
Arbeit ansnehmen.

LanDroirtschaftttches
Pty* UMb  Gemüsebau . Der nächste preußi-

sche Etat durfte verstärkte Mittel zur Förderung des
Obst- und Gemüsebaues beantragen . Der Landwirt-
schaftsmimster von Schorlemer hat auch bereits in der
Blldgctkomnilssion des Abgeordnetenhauses anerkannt
daß ein Bedürfnis nach Vermehrung der für Obst- und
Gartenbau ausgeseHten Mittel tatsächlich vorhanden sei.
Es soll durch einen planmäßigen Anbau von Obst und
eine systematische Förderung des garten - und keldmäßi-
gen Gemüsebaues in den hierfür durch Bodenbeschaffen-
hcit und Lage zu großen Absatzmärkten besonders ge¬
eigneten Gegenden der ausländischen Konkurrenz wirk¬
samer als bisher entgegengetreten werden . Gegenwär¬
tig enthält der Preußische Etat zur Förderung des Obst-.
Wem- und Gartenbaues einen Posten von 5 225 000 M
Außer diesem Betrage steht noch ein Darlehnsfonds zur
Verfügung , aus welchem Darlehen gegen geringe Ver¬
zinsung oder ganz unverzinslich an Genossenschaftenoder
andere Korporationen gegeben werden zur Beschaffung
musterhafter Anlagen , wie z. B . Obstaufbewahrungs-
schuppen, Muster treibhäuser usw.

Pariser Amazonendretz . In den Alleen des Pa¬
riser Bois de Boulogne kanrl man es vor Saisonschluß
noch rasch konstatieren, daß jetzt Herren  und D a-
5P.e nJ u d kde nahezu gleich gekleidet sind. Männlein
wie Weibl c, so wird der „Neuen Freien Presse" ge¬
schrieben, agen zu schwarzen Unterkleidern die lang - •
schößige ■ akifarbige Jacke, in deren Knopfloch eine dun¬
kelrote st sie oder eine grariatrote Nelke leuchtet. Ja,
die Al .lichkeit geht mitunter so weit , daß auch der
charakn. lstische Unterschied verschwindet, den Rock und
Hose bringen , denn viele Damen  wühlen jetzt statt
ves klassischen Amazonenrockes sehr modern angelegte
R e i t b e i n k l e i d e r . Die amerikanische Mode , im
Herrensattel , also als Mann zu reiten , greift immer
mehr um sich. Die Aerzte stehen da , resolut aus seiten
der Revolution , sie behaupten , diese Reiterei sei die ge¬
sündere, weil sie weniger Erschütterung verursache als
das Reiten im Damensattel . So werden sich in der
herannahenden Jagdsaison zum nicht geringen Entsetzen
gestrenger alter Schloßsrauen einige der abends ange¬
langten weiblichen Gäste über Nacht in schlanke Buben
verwandeln , die dann nach sehr solidem, gleichfalls
schon männlichem Frühstück sattelfest in den lachenden
Morgen hineinsprengen.

Wörtlich ausgefatzt . „Nun , Kinder ." sagt die
Lehrerin , „stellt Euch einmal vor , daß plötzlich ein ganz
großer böser Tiger hereinspringt und einen von Euer»
Kameraden packt und davonschleppen will ; was würdet
Ihr dann tun ?" Es bleibt totenstill . Die eine Hälfte
des kindlichen Auditoriums denkt an die Mittagszeit,
es hat gerade vom Turni geschlagen; die andere Hälfte
wünscht im Stillen nur , daß der Tiger seine Aufmerk¬
samkeit der Lehrerin , .die kolche Fragen stellt, zuwenden *

mtine Na ^ ommv". sagr die Lehrerin ermunternd,
„würdest" Du nicht um Hilfe rufen ?"
antwortet Tommy prompt und sromni , „denn zur .Rrb
taasreit Fräulein , da sollen wir nicht sprechen und
ganz still bei Tisch sitzen und warten , bis wir gefragt
werden " Ml

eine nene fltf Der Kurpfuscherei.
In der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" weist

ein Arzt , Dr . I . Lewy (Frciburg i . Br .) , auf einen
geschäftlichen Unfug hin , dessen Beseitigung in den Be¬
reich der Kurpfuscherei-Bekämpfung gehöre. „Neuer¬
dings ", schreibt er, „beglücken die Schuhfabriken und
Spezialiustitute die Menschheit mit ihren S t ü tz s o h-
l e n gegen Fußbeschwerden.  Mit einem gro¬
ßen Aufwand von Reklame werden sie gegen jedweden
Fußschmerz angepriesen : „Fußschmerzen! Ermüden Sie
vielleicht, haben Sie Schmerzen in der Hacke, im Mit¬
telfuß , am Ballen oder aus der Sohle , so wenden Sie
sich an das einzige Spezialgeschäft für Fuß -Heil-Ein-
lagen ." — „Schmerzen Ihre Füße ? Der „Foot -Eager"
beseitigt sogleich alle Fußleiden , wie ermüdete , schmer¬
zende Füße , schwache Knöchel, Plattfüße , Schmerz in
Fuß und Gliedern , Frostballen , Hühneraugen oder
Hautverhärtungen . Er ist eine Wissenschaftlichkonstru¬
ierte Plattfußeinlage , welche" usw . — „Leiden Sie an
Plattfuß oder Fußschmerz, so versuchen Sie H.' s Kor¬
rektionseinlage , überraschender Erfolg , mehr als 1000-
fach erprobt , ärztlich empfohlen !" — Jeder Schuster
fühlt sich mit Hilfe dieser Fabrikate heute berufen , ge¬
gen Fußbeschwerden , die ja doch so mannigfaltige , nur

' üom  Arzt zu würdigende Bedeutung haben können, sach-
! verständigen Rat zu erteilen . Die Aerzte selbst aber

geben sich vielfach dazu her, diese Art von Kurpfusche¬
st zu fordern , indem sie sich ini gegebenen Falle damit
begnügen, selbst die Anschaffung einer der fabrikmäßig
hergestellten Platifußeinlagcn zu empfehlen. Wüßten

ivieviele dieser Patienten enttäuscht anderweitige
Hilse aussuchen, sie würden mit diesen Ratschlägen vor¬
sichtiger sein. Es muß deshalb nachdrücklichdaraus hin-
gew lesen werden , wie unwissenschaftlich diese Behand¬
lungsart ist, und daß sie dazu beitragen muß , den Re-
lpelt vor dem Können der Aerzte herabzusetzen. Wer
srch selbst nicht mit der modernen Behandlung der Platt-
sußbeschwerden vertraut machen will , sollte wenigstens
an den Orten , wo es inöglich ist, die Patienten einem
O r t hop a d e n überweisen, anstatt sie in Schuhge¬
schäfte zu schicke» . Bei der außerordentlichen Verbrei¬
tung . dieies Leidens sollten aber die Aerzte weniastcns
w viel Kenntnis besitzen, daß sie, wie ich dies oft ae-
" " 6„zu beobachten Gelegenheit hatte , nicht auch beim
entzündlichen fixierten Plattfuß genug getan zu haben
ÄÄA kvUv1 fic bie  Kranken auf die fabrikmäßig her-
gestellteiî EliUagcn verweisen. In diesem Stadium der
Beschwerden, in welchem der Schuhwarenfabrikant ent-

,'5' uer Vorbildung und seinem kaufmännischen
Geist die Einlagen natürlich auch gern anpreist und ver-

deiner Einlage , auch nicht mit der vom
Sachverständigen nach Gipsabdruet verfertigten , etwas
P'difangen .^ Solche Patienten gehören zur Vermeidung
ieglrcher Belastung des Fußes eine Zeitlaug ins Bett,
bis die Krauipferscheinungen in der Muskulatur durch

, unb  Spiritusumschläge geschwunden sind und der
Fuß durch passive und aktive Uebungen wieder frei be¬
weglich geworden ist. Aber auch beinl nicht entzünd-
llaien Plattfuß kann die als Masse,iprodukt fabrikmäßig
hergestellte Einlage höchstens einmal durch Zufall Er-
olg bringen . Im allgenleinen wird sie den individuel-
en Verhaltinssen des Einzelfalles niemals entsprechen

bald das Fußgewölbe zu stark heben, bald es zu wenig
stutzen, bald hier , bald dort Druckwirkung ausübcn und
,,,e w ei?,lucl'Pe" Häufig genug vergrößern , anstatt sie
zu beheben, trotz aller Reklamebehauptungen . Schließ¬
lich kommt es doch daraus an , neben einer individuell
angepaßten orthopädischen Stützsohle durch entsprechende
Kräftigung der Z-Nulu ntur des Uebels Herr zu werden,
^udes beabsichnge ich nicht, hier eine Darstellung der
Behandlungsmethoden der Plattfußbeschwerden zu ge¬
ben, vielmehr kam es mir darauf an , auf ein Beispiel
hlnzuweisen , das zeigt, wie bei allen Klagen über die
ungünstigen ärztlichen Verhältnisse die Aerzte selbst nicht

sn , bcS Einengung ihres eigenen Ar-
^ .̂ sebietes und gleichzeitig an der Ausbreitung der
Kurpsuscherel sind, die sie zwar grundsätstich bekämvfen
aber auch vft unbewußt fördern .« 1 v ^ verampscn.

»7Ste ' Mgenk"
.. „lassen Sie sich sagen, daß ich niein Leben hingcben

wurde, um sie vor Unglück zu behüten."
„Sagen Sie das noch einmal."
„Um sie vor Unglück zu behüten, würde ich mein Leben

hmgeben. Es klingt wie eitle Prahlerei, und ist doch die
schlichte Wahrheit." ’

.. „Hume, ich bin vielleicht verrückt, aber doch nicht so ver¬rückt, wie Sie denken."
„Sie sind noch verrückter, wenn Sie mir nicht glauben.

Ich weiß nicht, weshalb ich gerade Sie zu meineni Ver¬
trauten machen sollte; aber wohl jeder hat mal iinlogischc
Anwandlungen, in denen es ihn drängt, sein Inneres bloß zu
legen. Vielleicht ist dies ein solcher Moment in meinem Leben.
Fräulein Moore ist die Einzigste, die ich je geliebt habe. Das
klingt wie eine Romanphrase und ist doch buchstäblich wahr."

„Warum sagen Sie mir das ?"
„Was bedeutet das Vorhandensein dieses Mantels in

ihrem Schrank?"
„Warum haben Sie meinen Schrank danach durchsucht?"
„Mensch, ich habe nicht danach  gesucht. Ich suchte nach

etwas, das Sie an den Galgen lieferte. Und ich fand dies
und das ! Dies ist ein Handtuch. Blutbeschmutzt. Sehen
Sie diese Abdrücke einer blutigen Hand ? Sie haben Ihre
Hände daran abgetrocknet, als Sie letzte Nacht aus Lawrence'
Zimmer kamen."

„Das ist Ihre Auffassung von der Sache."
„Dies sino die Schlafkleider, die Sie trugen. Auch ans

denen sind Flecke. Sehen Sie wohl, vorne auf der Jacke
und aus den Beinkleidern auch."

„Und welche Schlußfolgerungen ziehen Sie daraus ?"
„Ich weiß nicht. Ich wußte es ,vohl. Aber nun bin ich

wieder zweifelhaft."
Sein Ton verriet tiefste Niedergeschlagenheit. Ex blickte

nach dem Bette hm. Ich überlegte einen Augenblick, dann
sprach ich.

„Sie haben vollständig recht, Hume. Der Mantel gehört
Fräulein Moore."

Er fuhr heruni.
. «Wollen Sie jetzt die, anstatt Philipp an den Galgenbringen? Oder beide?" a

„Sie reden zuviel vom Galgen. Ich möchte, oaß wir beide
uns verstehen, ehe Sie dies Zimmer verlassen; und das er¬
reichen wir nicht wenn wir uin die Tatsachen herumgehen. Ick
sage, daß dieser Mantel Fräulein Moore gehört, ©ie sehen
daß er über und über mit Blut bespriyt ist "

„Ich sehe es." 9
- „ Ich glaube daß es das Blut von Edwin Lawrence ist.

beweis ist leicht zu erhalten; Sie brauchen es nur einer
nnkroskoplschen Untersuchung zu unteriverfen, um Gcivißheit zu
erhalten Dre Flecken auf ineiuen Nachtkleidern rühren von
ihrem Mantel her. An dem Handtuch hat sie ihre Hände ab-
geivcscht, nicht ich die memlgen. Das Wasser in dem sie stck
geioaschen hat, habe ich aus die Straße hinaus gegossen. Es
war leuchtend rot. Und nicht nur ihre Hände rauchten von
Blut, sondern auch ihr Gesicht war damit beschmiert"

„Ferguson!"
»Dies sind die Tatsachen. Ich habe es niir zur Lebens«

Ä , °T nd)t, mich me emer Tatsache gegenüber blind zu
fil unangenehm sie auch sein niag. Ich sehe ihr fest
ns Gesicht. Und weil ich das tat, weiß ich, daß diese nicht

bedeuten, daß sie rhn tötete; ich iveiß, sie lat es nicht." '
„Woher wissen Sie P«Z?" . w
Ich lachte.
»Weil ich sie kenne; Sie kennen sie vielleickk nicht."
„Ich kenne sie seit Jahren und Jahren ."
„Und ick sie erst seit vergangener Nacht, als sie mit

blutigen Händen in mein Zimmer trat ."
„Aber wie können Sie wissen, daß sie es nicht lat, wenn

Sle nicht wissen, wer es tat? Waren Sie es?"
Wieder lachte ich.
„Nein, ich war es nicht. Lawrence bemogelte mich; ich

argivohnte es schon gestern Abend, und jetzt bin ich dessen
sicher; aber ich würde ihn nie ermordet haben, bloß weil er
zu schlau war ; jedenfalls nicht so. Mit Ihrer Menschen-
kenntnis ist es nickt weit ber, rvenn Sie das denken können,"

Ich
von

„Sie und Ihr Charakter sind mir ganz gleichgiltig.
denke nur an sie. Sie könnte es in eiirem Anfall
temporärem Wahnsinn getan haben."

„Sie könnte — aber sie hat es nicht .getan."
„Was bedeutete denn ihr Benehmen jetzt in seinem

Zimmer?"
„Sie sind ja Pathologe ; das sollten Sie besser wissen

als ich."
„Gerade weil ich Pathologe bin — fürchte ich. Synionds

hat seinen Verdacht. Es sollte mich garnicht wundern, wenn
er sie innerhalb der nächsten vierundzwanzig Stunden ver¬
haften ließe. Und wenn er diesen Mantel findet, hängt
er sie."

„Oh nein, das ivird er nicht. Noch würde sie, selbst
wenn Synionds der Jdiol wäre, für den Ihr ihn haltet — und
Sie sind ja ein Jrreriarzt — lange in Hast bleiben. Ich
würde sie befreien."

Hume war wie ein unruhiger Geist im Zimmer hin und
hergewandert. Jetzt blieb er stehen und knurrte mich ivie ein
wütender Wolf an.

„Wenn Sie glauben, mit Kraft und Aluskeln etwas
gegen die Polizei anzurichten, sind Sie ein Narr ."

„Glücklicher Weise bin ich in dieser Hinsicht kein Narr , da
ich garnicht daran denke. Ich würde andere Mittel für ihre
Befreiung anwenden."

„Was für andere Mittel ?"
„Ich würde niich selbst denunzieren."
„?lber ich denke. Sie sagten. Sie hätten es nicht getan."
„Habe ich auch nicht; eben so wenig als sie. Aber wenn

Symonds ein Opfer haben muß, dann will ich es schon
lieber sein. Für sie zum Galgen zu gehen, wäre Seligkeit."

Hume starrte nnch an. Sein Atem ging so schwer, als
hätte ich ihn noch einmal geschüttelt.

„Was — meinen Sie ?"
„Mein lieber Hume, ängsttgen Sie sich nur nicht um

Fräulein Moore. Ich versichere Ihnen , sie ist außer Gefalir."
MrtI«Mng folgt.! :



»
s«„Ror nfran cK

das neue
VolKsgetränK

„Karthäuser Hof", Flörsheim
Sonntag , den 4. August 1912, von nachmittags

4 Uhr ab

Grobes
Garten-Fest
mit Konzert.

Kegeln nach Belieben,
Cigarren-, Cigaretten- nnd Bierschieben.

Vie Musik wird ausgefüfjri vom Musikverein klärsheim(nur erstklassige Kräfte).
HKKK Eintritt frei.

Die Veranstaltung findet bestimmt statt, bei ungünstiger Witterung im Saal
und in der Turnhalle.

ttJlpH Bei Selbstabholung am Buffet wird bei 10
»»uvl / UvIIvVvII . Bier ein elftes Glas gratis verabfolgt.

Hierzu ladet höflichst ein
„Karthäuser Hof-Brauerei“

Peter Zosepy yarimann.

Ml  Weil Im.
Wollwaren.

Flörsheim , Hauptstr . 19
vis -L-vis der kath. Kirche
Kurz-, Mode-, Weiß - u.

Einkaufs -Zentrale : Loh & Soherr , Mainz
mit 75, Zweiggeschäften.

i H Mer-
Das Neueste zeuge

in

NGuWe SpurW.
Bekanntmachung.

In Flörsheim haben wir eine Sammetstelle der
Naffauifchen Sparkasse errichtet und deren Verwaltung
dem Kaufmann , Herrn Anton Flesch daselbst, Eisenbahn¬
straße Nr. 41 übertragen.

Bei der Sammelstelle können jederzeit Einzahlungen
und Rückzahlungen auf die gewöhnlichen Sparkassen¬
bücher, sowie auf bestehende Mündelbücher der Nassan-
ischen Sparkasse erfolgen.

Die Verzinsung ist eine tägliche bei kA/»"/».
Wiesbaden , den 31. Juli 1912.

Direktion der Nafsauischen Landesbank.

M ■■

HermkWnd. öoober-Aogebot!

r,

Infolge außerordentlich günstigen Einkauss von
Regulatoren sowie Eold - u. Schmucksachen aller Art
fertige ich trotz meiner wiederholten Preisreduktionen
grcitis  an:
b. Einkäufen v. 19 Mk. 1 Semi -Emaille-Vild
für Broschen, Ketten , Cravattennadeln , Manschetten¬

knöpfe etc.
b. Einkäufenv. 29 Mk. 1 Verqrößerungsbild
nach jeder Photographie , erste Größe , in tadelloserAusführung.
Für Brautleute ganz besonders günstige Gelegenheit
in Vergrößerung von Brautbildern . — Gleichzeitig
bringe mein derzeitiges außerordentlich reichhaltiges
Lager in Regulatoren mit Tonfedergong und Harfen-
schlagwerken, sowie Viertelstundenschlager ^uni Preise
von nur Mk. 11.50 an, in empfehlende Erinnerung
Seltenes Angebot in Uhren, Ketten , Ringen und
Schmucksachen aller Art . — Reparaturen werden in
der bekannten prompten u. billigen Weise ausgeführt.
Qf IBttftittHrtttt Uhrmacher und Goldarbeiter,A. AuvMjlklU, Wickererstraße

t£

#
♦ Gosthaos„sunt IflUHiis“#
So#nf#a, de» 4. Augusi, oon noifmiittop

4 Ur »b:
Grosse

Lslir-Selmtigung
bei»ut besetztem Sntzester.

wozu ganz ergebenst einladet
©eorn Bet. MessMmitt.

Herren-Arfikeln
als

Oberhemden weife und farbig
und mit bunter Brust.

Kragen , Manschetten
Kravatten, Kragenschoner
Sportmützen, Hosenträger
Socken, Handschnhe etc

finden Sie in groben , geschmackvollen Sortimenten
zu billigsten Preisen

bei mir.

von den
billigsten bis

zu den
feinsten

Qualitäten.

«eiter-
Auziige

in blau und
Leinen.

Nike»
»»dM»
auch einzeln.

wäscht am besten
Warm«kdeutliitzes
Mädchen

gesucht
nach Hochheim am Main.

Neudorfgasse 17.

M. ElMÄeßjß
einpfiehlt
Franz Stichlet.

Frisch eingetroffen:

Neue Heringe
J.  Schichtet.

Ml. Zimmer
zu nermieten.

Nah . Exped.

Ei» slirler Leitermae»
geeignet für Hundefuhrwerk
ist zu verkaufen. Näheres in
der Expedition.

Beste Strumpf- und Mmmz
liir Hand und Masffline!

Orangestern und Blaustem feinste Sfemwollen
Rotstern und Violetstern iioclifeine Sfernwollen
Grünstem, Gelbstem und Braunstern sind

die besten Konsum -Sternwollen!
Bezugsquellen Wörden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

Ster nwoll -Spinn er ei,  Altoma-Bahrenfeld.

beseitigt radikal „Haarelement ".
Es erfrischt und reinigt gründlich
die Kopfhaut , ä Fl . 50 Pfg ., er¬
hältlich in der Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

Za,mors unmöglich ist,
die Wüsche ins Freie zu
hängen, nehme sie nur ein
oder zwei Pakete Giotil
zunt Kochen der Wäsche.
Eiotil tut in diesem Falle
die Arbeit der Luft u. der
Sonne , indem es tadellos
reinigt und bleicht, ohne
der Wüsche zu schaden.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik 1. Gioth, E.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jost Hch. Geiß, Flörsheim.

Bezugsquelle : Heinrich Messer, Unkermainstr. 64-.
Ächtung!

BilligeMW-

Achtung!

oche!

Bi» m\ 14  löge«meist.
Bin zu sprechen in Kastei die Sonntage am 4.,

11. und 18. August.

Die Sprechstunden in Flörsheim beginnen
wieder ab 19. August regelmäßig jeden Montag
und Donnerstag von 1' /, bis 4'/s Ahr.

©enra MM, Statut.
f ^ incr  geehrten Nachbarschaft und

III 8III  Einwohnerschaft von Flörsheim zur
N gefl. Mitteilung , daß ich von heute ab

Sohlen u. Flecken von Herrenfchuhen zu 3.— Mark
,, » o „ Frauenschuhen„ 2.— „
„ „ ., „ Kinderschuhen je nach Größe

berechnen werde. Zur Verarbeitllng kommt nur prima
Kernleder. Achtungsvoll

W»mMa»n. Sihutzmaitzmiieister.
Hasichtskamn Tiör$beitti

empfiehlt Buchdruckerei OreiSbacb.

So»lontoa5.A»a»!tbi; Rautua 12.Auaust
offeriere einen großen Posten

Kaffeetaffen von 6 Z an, Teller von 6 4  an , Bois v.
3 4 an , eompolschiisseln von 6 4 an , 8atzschllssel 6-
teilig 60 4 > Eemüseschüssei viereckig von 12 4  an,
fleischplallen von 10 -ch' an, Waschbecken weiß einzeln
von 25 4 an, Wasserkannen bunt einzeln v. 50 4 an
Waschbecken bunt einzeln von 50 4 an, waschgarni-
luren bieilig von M J.50 an, einzelne Tonnen ohne
Deckel für Gelee Slck. 15 4 . ttiichengarniltir komplett
lAeilig Jl 5.—, mit Brett Jl 6.25. Salz- u. Mehlsatz
zusammen Jl 1.10, Kinderteller Stck. 4 und 5 4 . Kin-
ckeriassen mit Untertassen8 4 etc . Alles in kn. Ware
und nur solange Vorrat.

Ferner sämtliche Haushaltungsartikel zu billigsten
Preisen.El»Baste»Cia»m»"iss»,10#sw. Mt.3.20
Ang. Melhmber, WrIieimg.M.

Hauptstraße 39.
Oute Ratschläge, nützliche Winke

viele Neuheiten enthält unser neuer Jah¬
reskatalog Sturmvogel . Erhebliche Vor¬
teile , niedrige Preise bieten wir bet Bezug
unserer Fahrräder , Nähmaschinen, Zube¬
hörteile , Taschenlampen, Feuerzeuge , Ra¬
sierapparate , Spiritus -Bügeleisen , Repa¬
ratur -Materialien . Wir stellen Vertreter
zu günstig.Bedingungen an. Katalog frei.

Deutsche pahrradwerke Sturmvogel
Oehr. Orüttner

Derlin-Nalensee 281.WieMirm-sieparaiuren
werden sauber und sachgemäß ausgfiihrt bei

st.Schütz,Drecb$lermei$t.,Bontfla$$e.
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